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Dokumentation
OÖOkumene und Papstamt
Das anglikanisch-katholische Konsensdokument über Autoritat ın der Kırche

'nch einem Bericht (919)  S („unter Gaßmann über das ONSeENS- teilzunehmen, W as das Wohl der Gesellschaft fördert, und CMP-
dokument der Internationalen Anglıkanisch/ Römisch-katho- iındsam seın für jede Form menschlicher Not Das geme1n-
iıschen Kommuissıon (HK, Februar 1977 und einem Über- Samle Leben 1m Leıibe Christi rustet die Gemeinde und jedes ıhrer
hblick über das öffentliche Echo (HK, März O7 162) vVer- Glieder mıiıt allem aus, Wwas s1e ZUuU!r Erfüllung dieser Verantwort-
öffentlichen A0LY ım folgenden den Wortlaut des Dokumentes. iıchkeit brauchen: S1e werden befähigt, leben, dafß die uto-

rıtät Christı durch sSıe vermuittelt wiırd. Dıies 1St christliche Voll-
macht: WenNn Christen handeln und leben, vernehmenINnTUuNru Menschen durch S1e das bevollmächtigte Wort Christı.

Das Bekenntnis Christı des Herrn 1St Herz des christliıchen
Glaubens. Ihm hat (Jott alle Vollmacht gegeben 1mM Himmel und l Autoritaäat ın der Kırche
auf Erden Als Herr der Kırche teilt den Heıiligen Geıist mıit,

eıne Gemeinschatt der Menschen mıiıt Gott und miıteinander Dıie Kırche 1St ıne Gemeinschait, die sıch bewußfßt das
schaften. Dıiese koinon1a vollenden 1St Gottes ewıger Plan Wort Christı stellen sucht. Durch die Teilnahme Leben

Die Kirche exıstiert, der Erfüllung dieses Heıilsplanes die- des e1listes tinden alle innerhalb der koinon1a die Mittel, der Ot-
NECIN, bıs Gott alles in allem I: fenbarung ihres Herrn treu Jleiben. Eınıge entsprechen iın vol-

lerem Ausmaßfß diıesem Ruf; durch den ınneren Wert ıhres Lebens
Geistliche Vollmacht gewinnen S1e ıne Achtung, die ıhnen erlaubt, mıiıt Autorität 1m

Namen Christı sprechen.
Durch dıe Gabe des elistes gelangte die apostolische (Ge- Der Heılıge Geist gibt einıgen Gläubigen und Gemeinschatten

meinde dahın, ın den Worten und Taten Jesu das rettende Han- uch besondere Gaben Z.U) Nutzen der Kırche, die ıhnen das
deln (sottes erkennen, w1e€e uch ıhren Auftrag, allen Menschen Recht geben, sprechen und gehört werden (vgl
die Frohe Botschatt des Heils verkünden. Darum verkündete Eph4,11.12; 1 Kor 12,4-11)
S1e Jesus, durch den (Jott endgültig den Menschen gespro- Za diesen Gaben des eıistes tür den Autbau der Kırche zaählt
hen hat Unter dem Beistand des eistes gab S$1e weıter, W as s1e der Leitungsdienst des ordınıerten Amtes So g1bt ein1ge, die
VO  - Jesu Leben und Wort gesehen und gehört hatte, W1€ uch der Heilige Geıist durch die Ordinatıon ZU Dıiıenst der Panzech
ihre Deutung seınes Erlösungswerkes. Dementsprechend WUuTr- Gemeinde beauftragt. Sıe üben ıhre Autorıität aus, ındem s1e

Dienstfunktionen wahrnehmen iın Hınblick aut ‚‚die Lehre derden die inspırıerten Dokumente, iın denen dies niedergelegt ISst,
VO  _ der Kırche aufgenommen als das maßgebliche Zeugni1s tür Apostel, die Gemeinschaft, das Brotbrechen und das Gebet‘“‘
die authentische Grundlage des Glaubens. In ıhnen sucht die Kır- Apg 2) 42) Diese pastorale Autorität kommt in EersStelt Linie dem

Bischof ZU; 1St verantwortlich dafür, die koinon1a unversehrtche die Inspiration für ıhr Leben und ıhre Sendung; auf s1e grun-
det S1E ıhre re und Praxıs. In diesen geschriebenen Worten bewahren und ın iıhrer Entfaltung ördern, damıt die
begegnet die Autorität des Wortes (zottes. Ausgestattet mıt dıe- Kırche ıIn ihrer Antwort gegenüber Christus, iıhrem Herrn, und
scHM Dokumenten 1st die christliche Gemeinde durch den Heıiligen ın der Hıngabe ıhre Sendung ımmer mehr zunımmlt. Da der
Geıist befähigt, das Evangelium 1m Leben verwirklichen und Bischoft die allgemeıne Oberleitung ın der Gemeinde innehat,

iın alle Wahrheit geführt werden. Ihr ist daher uch die Fä- kann die Gefolgschaft$die ZuUur Aufrechterhaltung von

higkeit gegében, ıhren Glauben und ıhr Leben selbst prüfen Glaube und Liebe ın ıhrem täglichen Leben ertordert 1st. Er han-
und 1mM Namen Christiı ZuUur elt sprechen. Gemeinsames En- delt jedoch nıcht allein. Alle, die amtlıche Autorität besitzen,

und gemeinsame Glaubensüberzeugungen lassen ıne mussen hre „gegenseıtige Verantwortung und Abhängigkeit“
anerkennen. Dıieser Dienst der Kirche, oftfiziell 11UTr den ordi-Einmütigkeit darüber entstehen, wıe das Evangelıum ausgelegt

und befolgt werden musse. Im Bezug auf diesen gemeinsamen nıerten Amtstragern übertragen, gehört innerlic ZUuUr!r Struktur
der Kirche nach dem VO  - der Gemeinde anerkannten GebotGlauben prüft jeder Einzelne die Wahrheit seiner eigenen Glau-
Christı Dıiıes 1st wıederum eıne andere Art der Autorıität.bensüberzeugung.

Der Geist des auferstandenen Herrn, der 1ın der christlichen Dıie Unterscheidung des Wıllens (sottes für seine Kirche 1st
Gemeıinde einwohnt, alßt nıcht nach, das Volk (‚ottes 1mM Gehor- nıcht Nur Sache des ordınıerten Amtes:; alle ihre Glieder haben
Sam den Wıllen des Vaters erhalten. Er gewährleistet daran teil. Wer beständig iınnerhalb der komon1a lebt, kann für
die Treue dieses Volkes ZUuUr Offenbarung Jesu Christı und rustet die Führung des Geıistes empfänglich werden und eiınem tiefe-

[CIMN Verständnıis des Evangeliums und seıner Konsequenzen iınaAaus für seiıne Sendung 1n der elt Durch dieses Wırken des
Heıiligen eistes 1St die Vollmacht Christı ın der Kırche wırksam. den verschiedenen Kulturen und wechselnden Sıtuationen gC-
Durch hre Eingliederung ın Christus und ıhren Gehorsam tührt werden. Dıie ordiniıerten Amtsträger haben den Auliftrag,

diese Einsichten unterscheiden und ıhnen :autoritatıven Aus-ıhn öttnen sıch die Christen füreinander und übernehmen CN-
seıtige Verpilichtungen. Da die Herr-schaft Christı sich über die druck verleihen; uch S1Ee gehören Ja ZU!: Gemeinde und neh-
N}elt erstreckt, hat uch die Gemeinde eine Verantwortung INCN teil ıhrem Bemühen, ım Gehorsam Christus und

iın der Oftfenheıit für die Nöte und Anliegen aller das Evangeliumgegenüber dernMenschheıt; 1eSs ordert VO:  $ ıhr, allem
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verstehen. Die Gemeinde ıhrerseıts mMu die Einsiıchten und über den anderen Bischöten ıhrer Region übertragen. Die orge

Lehren ıhrer ordinıerten Amtsträger autnehmen und sıch MmMiıt ıh- darum, die Kırchen ın der TIreue ZU Wıiıllen Christı erhalten,
nenNn auseinandersetzen. Durch diesen tortwährenden Prozefß der gehörte den Gesichtspunkten, die dieser Entwicklung bei-
Unterscheidung und Äntwort, ın dem der Glaube sıch ausspricht tırugen. Diese Praxıs hat sıch bıs ZU heutigen as erhalten. Diese
und das Evangelıum seelsorglich zugesprochen wiırd, aßt der Form der episkope 1St eın Dienst der Kırche, ausgeübt 1ın Mıt-
Heıilıge Geıist die Vollmacht Christı deutlich werden, während veranrwortung MIt allen Bischöten der Region; denn jeder Bı-
die Gläubigen ın Freiheit der Forderung des Evangeliums schot empfängt beı der Ordıination sowohl die Verantwortung
leben tür seıne Ortskirche als uch die Verpilichtung, 1ın ıhnen das Wıs-

Durch Mıttel dieser Art hält der Heıliıge Geıist die Kırche SC  a} die anderen Kırchen und den tätıgen Dienst für sS1€e leben-
der Herr-schaft CÄmsta, der seınerseıts ın voller Kenntnıiıs der dıg erhalten. Dıie Kırche Gottes tindet sıch 1in jeder VO ıhnen
menschlichen Schwäche, verheißen hat, werde seın Volk nıe- und ın ıhrer koinonıa.
mals verlassen. Die Autoritäten ın der Kırche können die Autori- i Das Ziel der koinonia liegt iın der Verwirklichung des Wıillens
tat Christı nıcht gleichwertig widerspiegeln, da sS1e selbst noch Christı ‚„ Vater, ewahre S$1e in Deinem Namen, den du mMır SCcCHC-
den Begrenzungen und der Sündhaftigkeit der menschlichen Na- ben hast, da S1e eINS sınd w1e WIr damıt die Welt glaubt, dafß
Lur unterworten siınd Das Bewußtsein VO  e} dieser Unzulänglıch- du mich gesandt hast‘““ (Joh 1 9 Der Bischof des ranghöch-
keit 1St eın ständıger Ansporn ZUT!T Retorm. sten Sıtzes ol sıch die Erfüllung des Wıillens Christiı ın den

Kırchen seıner Regıion muhen. Seine Ptlicht 1st CcS, die Bischöte
darın unterstutzen, ıhre Kırchen ın der rechten Lehre, derL Autoritaäat in der Gemeinschaft der Kırchen Heilıgkeit des Lebens, der brüderlichen Einheıit sSOWl1e der Ertül-

Die komımon1a 1ST nıcht [1UX ın den christlichen Ortsgemeinden lung ıhrer Sendung in der Welt tördern. Wenn eınen ernstlı:-
verwirklıcht, sondern uch iın der Gemeinschatt dieser Gemeıun- hen Mangel ın Leben oder Verkündigung eıner Kırche teststellt,
den mıteinander. Dıie Einheit der Ortsgemeinden eınem Bı- 1St verpflichtet, WECNnN nöt1g, den Ortsbischof daraut aut-
schoft 1sSt das, W as 1n unNscICNMN beiden Gemeinschatten gemeınhın merksam machen und ıhm seıne Hılte anzubieten. Es werden

einer „„Ortskırche“‘ verstanden wird, wenngleıch dieser sıch uch Anlässe bıeten, anderen Bischöten helten mulfß,
Ausdruck manchmal uch in anderer Weiıse verwandt wiırd. Jede in ıhren gemeinsamen Nöten und Schwierigkeiten geme1nsa-
Ortskirche wurzelt ın dem Zeugnis der Apostel und 1St mi1t der Inen Entschlüssen kommen. Gegenseıtiger Austausc und ta-
apostolischen Sendung betraut, 1n ıhrer TIreue ZU. Evangelium, tıge gegenseıtige Fürsorge sınd unabdıngbare Hılten einem
durch die Feıer der eınen FEucharıistıe und ıhren ınsatz für den wirkkräftigen Zeugnis der Kırche für Christus.
Dienst desselben Herrn, 1St S1e die Kırche Chrristi. TIrotz mancher Im Zusammenhang dieser geschichtlichen Entwicklung gC-
Verschiedenheiten erkennt jede Ortskirche ihre eigenen W esens- schah C3Sy dafß der Bischofssitz VO Rom, dessen hervorragende
zuge in den anderen, Ja iıhre wahre Identität MmMiıt iıhnen. Das be- Stellung miıt dem Tod VO:  ’ Petrus und Paulus daselbst
vollmächtigte Handeln und Verkünden des Volkes (sottes VOT menhiıng, schließlich Z ranghöchsten Zentrum ın Fragen
der Welt 1St daher nıcht eintach Verantwortung eıiner jeden Kır- wurde, die die unıversale Kırche betraten.
che gesondert tür sıch, sondern die aller Ortskirchen Dıie Bedeutung des Bischots VO Kom seınen Brüdern 1M
Die geistlichen Gaben der eınen können ıne Inspiration für dıe Bischotsamt wurde mıt der Analogie der Stellung Petrı den
andere se1in. Da jeder Bischof dafür SOTrscCn hat, daß dıe Orts- Aposteln erklärt und als Wılle Christı fur seıne Kırche gedeutet.
gyemeıinde eindeutig christlich ISt, mufß ıhr die unıversale (3@e- Auf der Grundlage dieser Analogie hat das Vatıkanısche Konzıl
meınschaft, der S1e zugehört, bewußt machen. Der Bischot macht testgestellt, dafß dieser Dienst notwendig 1St für dıe FEinheit der
diese Einheıit seıiner Kırche miıt den anderen sichtbar: dies kommt BaANZCH Kırche Ausdrücklich sollte dieser Dienst die Autorität
durch die eilnahme mehrer Biıschöte beı seıner Ordination SYyIM- der Bischöte ın ıhren Diıözesen in keiner Weıse aufheben, sondern
olhaft ZU Ausdruck. S$1e vielmehr ın ıhrem Dıiıenst der Leitung unterstutzen. Das

Seıt dem Konzıil VoO  — Jerusalem Apg 15) haben die Kirchen I1 Vatikanische Konzıil bezog diesen Dıienst ın den weıteren Zal-
als Bedürtnis empfunden, die koinonı1a durch Zusammen- sammenhang der gemeınsamen Verantwortung aller Bischöte eın

küntfte sıchtbar machen und stärken; dabe!ı sprach inan über Dıie Lehre dieser Konzıilien zeıgt, da{fß Gemeinschaftt mıiıt dem Bı-
Angelegenheıiten VO  —_ gemeınsamem Interesse und SELZTG sıch mit schot VO  - Rom keine Unterwerfung ıne Autorität bedeu-
den Herausforderungen der eıt auseiınander. Solche Zusam- OL die die charakteristischen Eıgenarten der Ortskirchen 1-
menkünfte können sowohl regional WwW1€e uch weltweıt se1in. drückt. Das Ziel dieser Leitungsftunktion des Bischots VO  S Rom
Durch S1E tormuliert die Kırche, au der Entschlossenheit ıhres lıegt darın, dıe Gemeinschatt der Christen 1in der TIreue ZUT Lehre
Gehorsams Christus und der Treue ihrer Berufung, iıhre der Apostel Öördern.
Glaubensregel und ordnet die Praxıs ihres Lebens. In al] diesen Die theologische Deutung dieses Primates und die institutionel-
Konzıilıen, ob 1U  — alleiın VO  ; Bischöten, oder VO  } Biıschöfen, Kle- len Formen, durch die ausgeübt wurde, haben sıch 1M Laute
[US und La:ien ZUSAMMECNGESECLZT, gelten Entscheidungen als VOCI- der Jahrhunderte stark gewandelt. och hat keine Theorie oder
bindlıch, WECNN S1€e den gemeınsamen Glauben und die Überzeu- Praxıs diese Ideale Je voll aufgenommen. Manchmal hat der Bı-
SUNSCH der Kırche Z Ausdruck bringen. Dıie Entscheidungen schofssıtz VO  - Rom Aufgaben übernommen, die nıcht notwendiıg
VO ın der Tradition SOgCNANNLEN ‚„‚ökumenischen Konzilien“‘ MI1t dem Prımat verbunden; manchmal W ar die Lebens-
sınd verpflichtend tür die I} Kırche: Entscheidungen VO — führung des Inhabers dieses Bischotssitzes seiınes Amtes unwur-
g1onalen Konzilien oder Synoden verpflichten 1Ur die VO  - diesen dıg; manchmal 1St das Bıld dieses Amtes durch bestimmte Deu-
VeKırchen. Solche Dekrete sollen VO den Ortskirchen tungen vertälscht worden: manchmal hat außerer Druck seıne
als Ausdruck tür dıe eigenen Überzeugungen der Kırche aufge- rechte Ausübung tast unmöglich gemacht. Aber der Prımat be-
OMMNInNeNn werden. Diese Ausübung VO Autorität 1St daher kei- deutet, recht verstanden, dafß der Bischof VOoO  - Rom eıne Le1i-
NCSWCBS Aufgezwungenes; S1€ oll iıne Stärkung seın für tungsiunktion wahrnımmt, die TIreue aller Kıirchen Chrı-
Leben und Sendung der Ortskırchen und ıhrer Glieder. SEUS und zueinander erhalten und Öördern. Cemeinschaft

Schon ruh iın der Geschichte der Kırche wurden Bischöten MIt ıhm soll eıne Sıcherung der Kathol:zıtät eıner jeden Ortskıir-
che seın und eın Zeichen der Gemeinschaft aller Kırchenhervorragender Bischotssitze ıne Funktion der Autsıicht1
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i Autorität In Glaubensfragen Angelegenheıt tallt, enthält die Gewißheıt, dafß der Herr selbst
gegenwärtig ISt; wWenn seıne Jünger sıch „1N seinem Namen‘‘ VCI-

FEıne Ortskirche kann Christus nıcht wirklıch treu se1ın, WEeNnn sammeln (Mrt 18, 20)); und da{fß eın Konzıiln darf, 39 hat dem
S1E nıcht uch die unıversale Gemeinschaft Öördern wünscht, Heıiligen Geist und uUu1ls gefallen“‘ Apg, Dıie in der Frage
die konkrete Verwirklichung der Einheıt, für die Christus gebetet des Kanons ausgeübte konziliare Form der Autorität wurde uch
hat Dıiese Gemeinschaft gründet ım Glauben Jesus Christus, aut Fragen der Kırchenordnung und grundlegende Lehrfragen
den fleischgewordenen Sohn Gottes, gekreuzigt, auferstanden, angewandt. Wenn Entscheidungen (wıe ın Nızaäa 525) die N
aufgefahren und 1U durch seınen Geıist in seıner Kırche lebend. Kırche betretten 11I1d Streitfiragen behandeln, über die ın ogroßer
Jede Ortskıiırche mu daher beständıig nach einem tieferen Ver- Breıte und ernsthaft debattiert worden ISt, 1St wichtig, Krı-
ständnis und eiınem klareren Ausdruck dieses gemeınsamen terıen tür die Anerkennung und Rezeption konziliarer Definitio-
Glaubens suchen: beides 1St aber edroht, WenNnn Kırchen durch E  } und diszıplinärer Entscheidungen autzustellen. Eıne wesent-

Trennung isoliert sıind lıche spielten be] dem Proze(ß der Rezeption der
Das Zıel der Kırche iın ıhrer Verkündigung esteht darın, die Gegenstand der Deftinitionen und die Aufnahme durch dıe Gläu-

Menschheıt Z Annahme des Heilswerks (sottes in Christus bigen. Dieser Prozeß verliäuft oft 1Ur langsam, iındem die Ent-
führen: diese Annahme ertordert treilich nıcht NUur intellektuelle scheidungen der ständigen Führung des eıstes allmählich
Zustimmung, sondern die Antwort der BaNnzch Person. Um den VO der BaNZCH Kıirche ın der rechten Weıse gesehen werden.
Inhalt des Glaubens klären und weiterzugeben und das christ- Unter den vielschichtigen geschichtlichen Faktoren, die
lıche Leben aufzubauen und abzusıchern, jedoch die For- eiıner Anerkennung konziliarer Entscheidungen beitrugen,
muherung VO: Glaubensbekenntnissen, Konzilsdetinitionen und wurde eın beträchtliches Gewicht ıhrer Bestätigung durch die
anderen Erklärungen des Glaubens für die Kırche unentbehrlich. ranghöchsten Bischofsstühle, iınsbesondere durch den Bischot
Doch haben S1E NU: instrumentale Bedeutung tür die ahr- VO Rom beigemessen; und 1m Laute der eıt wurde die Zustim-
heıt, die S1e übermitteln sollen. Mung des römiıschen Stuhls als notwendig betrachtet tür die all-
15 Leben und Wırken der Kırche sind durch ihre geschıichtlichen gemeıne Annahme synodaler Entscheidungen, wenn diese wich-
Ursprünge gepragt, durch iıhre nachfolgende Erfahrung und tiıgere Fragen VO  3 mehr als regionaler Bedeutung betraten, Ul’1d
durch ıhr Bemühen, dıe Bedeutsamkeit des Evangeliums jeder schließlich uch tür ıhre kanonische Gültigkeıit. Durch ıhre Zl
Generatıon VO deutlich machen. Durch das Bedenken stımmung oder Ablehnung ertüllten dıe Ortskirche VO Rom und
des VWortes, durch die Verkündigung des Evangelıums, durch ıhr Bischof ıhre Verantwortung gegenüber anderen Ortskıirchen
Taute und Gottesdienst,; insbesondere die Eucharistie, wırd das und deren Bischöten ın ıhrer Auftgabe, die IL Kırche in der
Volk Gottes ZUT lebendigen Eriınnerung Jesu Christı, A Besıin- Wahrheıt erhalten. Darüber hınaus sah sıch der Bischoft VO

nung auft Erfahrung und Zeugnis der apostolischen Gemeinde Rom veranlafßt, VO  —_ sıch AUS ın Glaubensstreitigkeiten einzugrei-
Diese Erinnerung unterstutzt und leitet S1e 1ın ıhrem fen 1in den meısten Fällen auf eıiınen ıh gerichteten Appell;

Forschen nach einer Sprache, die den ınn des Evangeliums wıirk- manchmal aber uch auf seine eigene Inıtiatıve hın
Saln weıterzugeben CIMas. 185 In er Sendung, das Evangelıum verkünden und be-
Alle Generationen und Kulturen mussen der Einsicht geführt wahren, hat die Kırche die Verpflichtung und Befähigung,
werden, daß die Frohe Botschaft des Heils uch ıhnen gilt Es Glaubensfragen Stellung nehmen. Diese Sendung erd VO  a

genugt nıcht, WEn die Kırche einfach die ursprüngliıchen Worte dem SaAaNZCH Volke Gottes91U  - kann se1ın, dafß einıge
wıederholt Sıe muf{fß S1e uch in prophetischer Weıse übersetzen, seıner Glieder ZEWISSE Aspekte der Heilswahrheit gegebenenftalls

daß dıe Hörer s$1e 1n jeweıls ıhrer Sıtuation verstehen und klarer als andere wıederentdecken oder erkennen. Manchmal
darauf können. Solche Neuformulierung mufß entstehen daraus Kontlikte und Auseinandersetzungen. Gebräu-
mıiıt dem in den Schritten nıedergelegten apostolischen Zeugnis che, allgemeın verbreiıtete Eınstellungen, Überzeugungen, For-
In Eınklang se1n; denn iın diesem Zeugnıis mussen Predigt und mulierungen und Verhaltensweisen, ebenso W 1e Neuerungen und
Lehre der Amtsträger, WI1€e uch die Erklärungen der örtlichen Neuinterpretationen, können sıch als unzulänglıch, ırrtumlıch
und unıversalen Konzilıen ıhren Grund und innere UÜbereinstim- oderounvereınbar mıt dem Evangelium herausstellen. Wenn
utinden Wenn uch solche Klarstellungen durch die Gege- eın Kontlikt die Einheıit gefährdet oder das Evangelıum vertäl-
benheiten, die S1e veranlaßten, bedingt sınd, können doch einıge schen droht, MUu die Kırche wırksame Miıttel haben, ıh be1-
ıhrer Erkenntnisse VO: bleibendem Wert se1in. In diesem Prozefß zulegen.
kann die Kırche selbst dazu kommen, die Konsequenzen des In uUunNnseICH beiden Tradıtıonen wırd die Berufung auf dıe Schrift,
Evangelıums klarer ertassen. Aus diesem Grunde hat dıe Kır- aut die Glaubensbekenntnisse, aut die Väter und auf die Konzı1-
che sıch ZEW1SSE Formeln als authentische Aussage ıhres Zeugnis- lıen der alten Kırche als grundlegend und NnOrmatıv betrachtet.
SCS eıgen gemacht, deren Bedeutsamkeit die Sıtuation, ın der (Anmerkung: Dıies wırd in der anglıkanıschen Tradıtion betont.
S1E zunächst tormuliert worden I, übersteigt. Damıt wırd Vgl dıe Lambeth-Konterenzen VO  —$ 19458 und och haben
nıcht beansprucht, dafß diese Formeln die einz1g möglichen sınd, die Bischöte eıne besondere Verantwortung tfür die Förderung
der uch 1Ur die zutretfendste VWeıse, den Glauben AaUSZUSASCNH, der Wahrheit und die Unterscheidung des Irrtums, und das Za
der daß S1e Nnıe verbessert werden können. Selbst WeNn daher sammenwirken VO  - Bischot und Gläubigen In ıhrer Ausübung
die Gemeıinschaft der Christen ıne bestimmte Lehrdetinition als 1St ıne Sıcherung fur die TIreue 1m christlichen Leben In der
Teıl ıhrer ständıgen Lehre betrachtet, schließt dies nıcht christliıchen Gemeinde eriordern Unterweisung 1M Glauben und
spatere Neuformulierungen aus Andererseıits baut, uch Wenn Gestaltung des Lebens ıne täglıche Ausübung dieser Verant-
die Denkkategorien und die Ausdrucksweise emnach veralten wortlichkeit; doch x/1bt keıine Garantıe dafür, da{ß diejenigen,
können, ıne Neutormulierung ennoch auf der Wahrheıt auf, die diese täglıche Verpflichtung haben, uch ın jedem Falle mehr
dıe in der ursprünglichen Definition gemeınt W al. als andere Glieder der Gemeinde in ıhrem Urteil frei siınd VO

Örtliche Konzilıen, die seıit dem Jahrhundert gehalten WUur- Irrtum, da{ß s1e nıemals Mißbräuche tolerieren oder die Wahrheit
den, legten die renzen des Neuen Testamentes fest,; und gaben vertälschen. Doch sınd WIr ın christlicher Hoffnung zuversicht-
der Kırche einen Kanon, der normatıv geblieben 1St Das Handeln lıch, da{fß olches Versagen die Fähigkeit der Kırche, das Evange-

lıum verkünden ul’ld das christliche Leben verwirklıichen,eines Konzıils, das ıne Entscheidung iın solch ausschlaggebender
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nıcht Zzuerstoren kann: denn WIr glauben, daß Christus seıne Kır- Kırchen erfordert die Aufrechterhaltung eınes ANSCINCSSCHNCN
che nıcht 1m Stich alst und da{fß der Heilige Geist s1e ın alle ahr- Gleichgewichtes zwischen den beiden Aspekten verant-
heit einführt. Darum kann die Kırche ıhrer Versagen wortlicher Teilnahme des ganNzch Volkes Gottes.
als indetektibel beschrieben werden. Wenn Gottes Wıille ertüllt werden soll, dafß die Gemeinschaft

aller Christen 1nNs sel iın Wahrheit und Liebe, mu{(ß diese
Konziliare un Primatiale Autoritäat Grundstruktur der ep1scope 1m 1enste der kolmon1a der Kirchen

die gegenseltige Ergänzung des primatialen und konziliaren
In Zeıten der Krıise, oder WEENnNn fundamentale Glaubenswahr- Aspektes uch auf uniıversaler Ebene verwirklıcht werden. Der

Pn ın Frage stehen, kann die Kırche, ın Übereinstimmung mıt einzıge Bischofssitz, der auf eınen unıversalen Prımat Anspruch
der Schrift, Urteıile miıt autoritatıver Geltung tällen. Wenn die erhebt, der iıne solche ep1scope uch ausgeübt hat und noch 4US-

Kirche ın ökumenischen Konzilien zusammenkommt, schließen übt, 1St der Bischotssitz VO  - Rom, der Stadt, 1n der Petrus und
ıhre Entscheidungen über tundamentale Glaubensiragen aus, W as Paulus gestorben sind.
mıiıt Irrtum behafttet 1St. Durch den Heıiligen Geıist bındet sıch die Es scheıint ANSCINCSSCH, daß 1in jeder kommenden Finheit eın unı!-
Kirche diese Lehrurteile ın dem Wıssen, dafß S1€E aufgrund der versaler Primat, Ww1€e WIr ıh: beschrieben haben, VO:  - diesem Bı-
Treue ZUTF Schrift und der UÜbereinstimmung miıt der Tradıtion schofssitz ausgeübt wird.
durch eben diıesen Geist VOT Irrtum ewahrt 1St. Solche Lehrur-
teile fügen der Wahrheit nıchts hinzu, sondern klären wenn robieme un Aussichtenuch nıcht in erschöpfender Weıise — das Verständnıiıs dieser
Wahrheit iın der Kırche. Indem die Bischöte diese Verantwortung Was wır hıer niedergeschrieben haben, läuft aut eıne Eıniıgung
wahrnehmen, haben S1e teıl eıner besonderen Gabe Christi ber dıe Autorität in der Kırche, und 1m besonderen über die
seine Kırche Welche weıteren Klärungen und Deutungen uch grundlegenden Prinzıpien des Primates hınaus. Dieser OoOnsens
ımmer VO  - der Kırche noch vorgetragen werden, die Zzum Aus- 1St VO tundamentaler Bedeutung. Wenn uch noch nıcht alle
druck gebrachte Wahrheit wird eın Teıl ihres Bekenntnisses Probleme löst, dıe mit dem päpstlichen Primat verbunden sınd,
Jeiben. Diese verbindliıche Autorität kommt nıcht jedem Kon- g1bt uns doch ıne solıde Basıs, s1e gemeınsam anzugehen.
zıilsdekret Z sondern 1Ur denen, die die zentralen Wahrheıiten Wenn WIr VO  _ diesen grundlegenden Prinzıpien 4aUu S den 5SPC-
des Heils tormulieren. In unNnseien beiden Traditionen wiırd diese ziellen Ansprüchen des päpstlichen Priımates und seıiner Aus-
Autorität den Entscheidungen der ökumenischen Konzilien der übung übergehen, ergeben sıch Probleme, deren Gewicht INan

ersten Jahrhunderte zugeschrieben. (Anmerkung: Seit der eıt treilich unterschiedlich beurteilen wiırd.
unsefer Trennung hat die römisch-katholische Kırche die Praxıs a) Dıiıe Ansprüche des römıiıschen Stuhls, W1€ S1e gewöhnlıich VOTI-

weitergeführt, allgemeıne Konzıilıien ıhrer Bischöte abzuhalten, werden, legen ıne Beweıslast auf die petrinischen Stel-
VO  ; denen s1e einıge als ökumenische bezeichnet. Dıie Kirchen len des Neuen Testamentes (Mt 16:18.198 Lk Z 312 Joh
der Anglikanıischen Gemeinschatt haben 1andere Formen der 21.15-17) die S$1e nach allgemeiner Ansıcht nıcht tragen VOI-

Konzıiliarität entwickelt.) moögen. Viele römisch-katholische Gelehrte halten heute
Dıie Bischöte siınd gemeınsam verantworrtlich für die Verteidi- allerdings uch nıcht mehr für notwendig, die rühere Exegese

gung und Auslegung des apostolischen Glaubens. Der einem be- dieser Stellen ın Jjeder Hınsıcht aufrechtzuerhalten.
stimmten Bischot zugeschriebene Primat schließt die Möglich- Das Vatiıkanische Konzıil 1870 spricht mıt Bezug auf die
keıt ein, dafß CI , nach Beratung mıt seınen Mitbischöten, 1ın ıhrem Nachtolger des Petrus VO  > „göttlıchem Recht‘‘ Diese Redeweıise
Namen sprechen und ıhren Standpunkt Z Ausdruck bringen wiırd 1ın der heutigen römisch-katholischen Theologie nıicht e1n-
kann Dıie Anerkennung dieser Stellung durch die Gläubigen deutig interpretiert. Wenn S1ie als Aussage datür verstanden wird,
kann bei ıhnen die Erwartung hervorbringen, dafß gegebenen- da{fß der unıversale Prımat des Bischots VO Rom eın Teil des Pla-
talls VO  ; sıch A4US 1m Namen der Kırche das Wort ergreift. Solche 11C5 Gottes tür die unıversale koinonia darstellt, raucht dies
primatıalen Verlautbarungen sınd NUur eın Weg anderen, nıcht unbedingt gegensätzliche Meınungen verursachen.
durch die der Heıilıge Geıist das Volk (Jottes in der Treue ZUuUfr Wenn s1e ber arüber hınaus bedeutet, dafß iıne Kırche, solange
Wahrheıt des Evangelıums ewahrt. sıie nıcht in Gemeıinschatt MmMi1t dem Bischof VO  } Kom steht, VO
S Wenn der Prımat eın echter Ausdruck der ep1SCOpE seın soll, der römisch-katholischen Kırche nıcht in vollem Sınne als Kırche
Wll‘d die kolmon1a stärken, iındem die Bischöte beı ıhrer Füh- betrachtet wiırd, bleibt ıne Schwierigkeıit: für ein1ıge ware S1e
rungsaufgabe unterstutzt, ın ıhren Ortskirchen Ww1e ın der unıver- adurch beseıitigen, daß diese Gemeinschatt eintach wieder-
salen Kırche ıhre Aufgabe der apostolischen Leitung wahrzuneh- hergestellt wird, für andere ware jene Betrachtungsweise selbst
inen er Priımat ertüllt seınen Sınn, WEeNnNn den Kırchen hılft, ein Hındernıis für den FEintritt in die Gemeinschatt mıiıt Rom
aufeinander hören, in der Liebe und Eıinheıt wachsen und C) Anglıkaner haben grofße Schwierigkeiten Miıt der Aussage, da{fß
gemeiınsam nach der Fülle christlichen Lebens und Zeugnisses der Papst untehlbar seın kann in seiıner Lehre Es mMu freilich

streben: W1 I'd dıe christlıche Freiheit und Spontaneıtät ach- beachtet werden, daß die Lehre VO  - der Untehlbarkeit durch sehr
ten und tfördern; wiıird keıne Unitormität anstreben, sıch Strcnge Bedingungen abgesichert ISt, die das Vatikanische Kon-
Vieltalt legıtım entfaltet, noch die Organisationstormen auf KO- 711 festgelegt hat Diese Bedingungen schließen die Vorstellung
sten der Ortskirche zentralisieren. Eın Prımas übt seın Amt nıcht aus, da{fß der Papst eın inspırıertes Orakel ISt, das NECUC Oftenba-
1n Isolatıon AuUS, sondern 1M kollegialen Zusammenwirken miıt rungecn mitteıilt, oder daß unabhängıg VO  > seiınen Mitbischöten
seinen Brüdern 1mM Bischoftsamt. eın Eingreifen ın dıie Angelegen- und der Kırche reden kann, oder ber anderes als Glauben oder
heıiten eıiner Ortskirche sollte nıcht ın der Weıse geschehen, dafß Sıtten. Für Katholiken verkünden die dogmatischen Detinitionen

sıch dabe!i die Zuständıigkeiten ıhres Bischots anmadfßt. des Papstes, die den Krıiterien der Untehlbarkeit entsprechen und
daher VOT Irrtum bewahrt sınd, nıcht mehr aber auch nıcht -Obpgleich I1U Prımat und Konziliarität einander ergänzende

Elemente der ep1scope sınd, 1St doch häufig geschehen, dafß nıger als das Glaubensverständnis der Kirche in Fragen, dıe die
das ıne aut Kosten des anderen betont wurde, Ja, dafß ernstliches göttlıche Offenbarung betreffen. Aber uch ergeben sich be-
Ungleichgewicht entstand. Diese Getahr War annn besonders sondere Schwierigkeiten 4aUu$ den marianıschen Dogmen;
groß, wenn Kıirchen sıch voneınander Die komon1a der denn Anglikaner bezweifeln, dafß angemessen . oder überhaupt
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möglıch 1St, s1ie als wesentlic tür den Glauben der Christen eigentlich ging. Oft haben WIr bewußt vermieden, das pole-
erklären. mische Vokabular VELSANSCHECI Auseinandersetzungen VeOI-

Der Anspruch, daß der Papst unmıttelbare unıversale Juris- wenden nıcht den eigentlichen Schwierigkeıten, dıe diese
ıktıon besitze, deren renzen nıcht klar umschrieben sınd, 1sSt verursachten, aus dem Wege gehen, sondern weıl die aufrei-
tür Anglikaner eıne Quelle VO  ; Befürchtungen; scheint ıhnen, zende Wırkung eıner solchen Redeweise die Wahrheıit oft Vel-

deckt hat Dıie lehrmäßige Annäherung, die WIr erfahren haben,da{fß auf diese Weıse eiınem illegıtımen und unkontrollierten Ge-
brauch dieser Vollmacht keine Schranke BESEIZLT 1St Es bleibt al- bietet für die zukünftigen Beziehungen unserer Kırche die off-
lerdings betonen, daß nach der Absıcht des Vatikanıschen Nung, da uch die verbleibenden Schwierigkeiten gelöst werden

können.Konzıils die päpstliche Autorität 1Ur Zr Aufrechterhaltung und
nıemals ZUuUr!r Schwächung der ortskirchlichen Strukturen einge-

werden soll Heute bemüht sıch dıe römisch-katholische SchlußbemerkungKirche, die juridische Denkweise des Jahrhunderts durch eıne
mehr pastorale Sıcht der Autorität ın der Kırche Der Malta-Report VO  — 1968 sah die Annähérung der rO-
25 Trotz der damıt gCeNANNTEN Schwierigkeiten glauben WIr, da{fß misch-katholischen Kırche und der Kırchen der Anglıkanischen
diese Erklärung über die Autorität ın der Kıirche iıne bedeutsame Gemeinschaftt als ‚„„Wiederherstellung der FEinheıt in verschiede-
Annäherung darstellt, die weıtreichende Konsequenzen nach sıch nen Stadien‘“. Wır haben U Übereinstimmungen erreicht über
zıieht. Schon ıne SCIAUMC eıt haben Theologen ın unseren be1- die Lehre VO  — Eucharistıe, VO Amt und, VO  - den Einschrän-
den Traditionen, hne iıhnen gegenüber die Treue verletzen, kungen iın Abs abgesehen, VO  —_ der Autorität. Übereinstim-
in gemeınsamen Problemen gemeınsame Methoden angewandt. IMUNsSCH 1ın der Lehre als Ergebnis theologischer Kommissıonen

können allein das Ziel der christlichen Eıinheıt reilich nıcht Ver-Auf diese Weıse haben s1e gelernt, die alten Probleme iımmer
mehr in einem Horizont sehen, und haben ıne 10l wirklichen. Demgemäfß unterbreıten WIır uUunNnseTE Erklärungen —

seıtige theologische Annäherung beobachtet, die S1ieE selbst oft jeweiligen Autoritäten, damit S1E prüfen, ob die Erklärun-
überraschte. SCH nach ıhrem Urteil in jenen zentralen Fragen ıne Eıinheıt aut
In unseIrcn drei Gemeihnsamen Erklärungen haben WIr u1ls be- der Ebene des Glaubens bekunden, dıe jetzt bestimmte Schritte
müht, hıinter die gegensätzlichen und festgefahrenen Standpunkte nıcht 1Ur rechttertigen, sondern tordern eıne ENSCIC Ge-

meinsamkeit zwiıischen unseren beiden Gemeinschaften in Leben,veErganNgeCENeETr Kontroversen zurückzugehen. Wır haben versucht,
uns eın Urteil darüber bilden, welche ınge bei ıhnen Gottesdienst und Verkündigung einzuleiten.

Länderberıic

rtschriıtt Uurc Unterdruckung
Erfolge und Folgen des Wirtschaftskampfes Boliviens

Mıt eıner Reıhe VO Superlatıven ann Bolivien aufwarten, Durchschniuitt hat eın Präsident länger als 9 Monate
doch die wenı1gsten davon bringen dem Lande ırgendeinen gjert, rund eın Drittel wurde ermordet. Heute oılt bereıts
Nutzen. So hat CS mıiıt La Paz die höchste Hauptstadt die 15. Verfassung und der derzeıtige Präsıiıdent, Hugo

m) miıt dem höchstgelegenen Flugplatz m) Banzer Suarez, 1St der 149 1ın der Nachfolge des Staats-
ebenso verzeichnen W1e die höchste Schmalspurbahn gründers Sımon Bolivar.
der Welt (bıs 4780 m) Bolivien 1sSt das einzıge Land Lateıin-
amerıkas ohne eıiınen Zugang ZU Meer, 65 zählt den
Ländern des Kontinents mıt dem größten Reichtum 2wiespältiges eil
Bodenschätzen und 1st doch zugleich das zweıtärmste
Land Suüudamerikas. Es 1st Z W ar viermal zrofß w1e€e die Da( Präsıdent Banzer, der 2R August 1971 nach bluti-
Bundesrepublik, hat aber NUur zweımal sovıel Einwoh- SCn Kämpfen beı seınem zweıten Putschversuch sıegreich
Her WI1e Schleswig-Holstein, nämlıch ach dem vorläuti- iın La Paz eINZO, bıs heute die Geschicke des Landes leitet,
pCn Ergebnis der Volkszählung 1m vorıgen Jahr 4,8 Miıl- wird VO  — der Opposıtion als Verhängnıis, VON Wirtschatts-
lıonen. ast die Hälfte se1nes Territoriums hat Bolivien seıt kreisen un! vielen ausländıschen Beobachtern dagegen als
825 durch verlorene Kriege mıt seınen Nachbarn einge- derzeıt beste Lösung angesehen. Die ersten sehen die Miß-
buüßt Es 1St das einzıge Land Lateinamerikas, in dem och achtung der Grundrechte un!| der Verfassung, die Zzweıten
mehr als die Hältte der Bevölkerung Indios sınd Bolivien dagegen die selit langem erstmals gegebene Sıtuatlon, daß
erhielt 825 als etztes Land die Unabhängigkeıt un! hat tür die Entwicklung des Landes langfristig geplant werden
seıtdem die meısten Putsche un! Präsiıdenten gehabt. Im ann un:! Kontinuität gewahrt 1st Wıe Banzer selbst seıne


